
Auch kleine Unternehmen können erfolgreich innovieren –  
Fachvortrag und Erfahrungsaustausch beim ersten Small Business Forum 

Innovation = Markterfolg
Innovation ist keine Domäne großer Unternehmen. Kleine und mittlere Unternehmen  
(KMU) sind häufig näher am Kunden und können flexibler auf dessen Anforderungen reagieren.  
Allerdings wird dieses Innovationskapital noch zu wenig genutzt.

Kiem K. GmbH – ein halbes Jahrhundert für beste Biere –  
ein erfolgreiches Familienunternehmen mit Sitz in Lana feiert Jubiläum

Dem Bier verschrieben
Leidenschaft für Biere und deren schonende und traditionelle Verarbeitung vom Halm  
bis zum Glas, das sind zwei der tragenden Grundsätze der K. Kiem GmbH in Lana. In 50 Jahren  
hat sich das Unternehmen zu Südtirols größtem Bierimporteur entwickelt.

Steuerneuerungen

Durchblick
Bozen – Um die Staatsfinanzen zu stabi-
lisieren, wurden im Sommer 2011 eine 
Reihe von Verordnungen verabschiedet, 
die weitreichende Auswirkungen auf die 
Besteuerung der Unternehmen haben. 
Um den Mitgliedsbetrieben einen bes-
seren Durchblick über die neuen Steu-
ermaßnahmen zu ermöglichen, orga-
nisierte der Unternehmerverband am 
25. Oktober am Verbandssitz in Bozen 
eine Informationsveranstaltung. Rund 
zwei Dutzend Unternehmen nutzten 
diese Möglichkeit, sich vom Bozner 
Wirtschaftsprüfer und Steuerberater 
Walter Großmann über die Steuerneu-
erungen informieren zu lassen, die dar-
auf abzielen, die Steuern zu erhöhen so-
wie die Steuerhinterziehung und - um-
gehung zu bekämpfen.

Schwerpunkte bildeten die Bestim-
mungen über die Ausweitung der Ver-
mutung, um als „nicht operative Ge-
sellschaft“ qualifiziert zu werden, die 
private Verwendung von Unterneh-
mensgütern, die Änderungen beim 
Vortrag von Steuerverlusten und der 
Steuerfeststellungsbescheid, der nun-
mehr als Vollzugsakt gilt. Ab dem Jahr 
2012 werden auch Gesellschaften mit 
Steuerverlusten in drei aufeinander-
folgenden Jahren als nicht operative 
Gesellschaften eingestuft, außer die 
Gesellschaft kann einen vom Gesetz 
vorgesehenen Ausschlussgrund gel-
tend machen. Für die untätigen Ge-
sellschaften wird ein Mindestgewinn 
angesetzt und die Gesellschaftssteu-
er (IRES) wird auf 38 Prozent erhöht. 
Den Gesellschaften, die in den Jah-
ren 2009 und 2010 einen Steuerver-
lust ausgewiesen haben, empfahl Wal-
ter Großmann, das Betriebsergebnis 
des Jahres 2011 zu prüfen und – sollte 
sich wieder ein Verlust abzeichnen – 
nach Auswegen zu suchen, eventuell 
durch Maßnahmen, um unter einen 
Ausschlussgrund zu fallen.

Um Steuerumgehungen zu verhin-
dern, müssen Gesellschafter im Falle 
einer privaten Verwendung von Unter-
nehmensgütern (z.B. Pkws, Wohnung, 
usw.) ein Entgelt in der  Höhe des Markt-
wertes entrichten, anderenfalls ist der 
gleichwertige Betrag als Sachbezug zu 
besteuern und die Ausgaben sind für 
das Unternehmen nicht abzugsfähig. 

Ab dem 1. Oktober 2011 haben die 
Steuerfeststellungsbescheide die Wir-
kung eines Vollzugsaktes und es wird 
keine Steuerzahlkarte mehr ausgestellt. 
So ist es laut Walter Großmann im Fal-
le von Betriebskontrollen ratsam, even-
tuelle Beanstandungen aufmerksam zu 
verfolgen und alle Möglichkeiten aus-
zunützen, um mit der Finanzverwal-
tung eine Übereinkunft durch die ein-
vernehmliche Steuerfeststellung zu er-
reichen oder im Falle eines Rekurses die 
Aussetzung der Zahlung zu beantragen.

Großmann informierte die Unter-
nehmer und Manager v.a. auch über 
die Erhöhung des ordentlichen Mehr-
wertsteuersatzes, die Neuerungen bei 
den innergemeinschaftlichen Lieferun-
gen, die Eintragung der Identifikati-
onsnummer in die MIAS-Datei und die 
neue Kunden- und Lieferantenliste. 

Bozen – Was KMU tun können, um In-
novationsführer zu  werden, schilder-
te Univ.-Prof. Dominik Matt beim Ers-
ten Euregio Small Business Forum 2011 
am 27. Oktober in Bozen. Innovations-
führer differenzieren sich klar gegen-
über ihrem Wettbewerber und richten 
ihr gesamtes unternehmerisches Han-
deln am Kundennutzen aus. Sie haben 
eine klar definierte Innovationsstrate-
gie, sind zielorientiert und offensiv, ar-
beiten partnerschaftlich im Netzwerk, 
bringen durch motivierte Mitarbeiter 
und kreative Freiräume neue Ideen her-
vor und verfolgen strikt und kompro-
misslos deren Umsetzung. Kurz zusam-
mengefasst, ein innovatives Unterneh-
men behält stets im Auge:
1. Die Wettbewerbsfähigkeit an Hoch-
lohnstandorten ist nur mit einer klar 
definierten und konsequent verfolg-
ten Innovationsstrategie erhalt- und 
ausbaubar.
2. Innovation = Erfolg am Markt. Am 
Markt wird dauerhaft nur jenes Unter-
nehmen erfolgreich sein, das sein Schaf-
fen voll an der Maximierung des Kun-
dennutzens ausrichtet.
3. Wer seine Innovationen schnell auf 
den Markt bringt, maximiert seine Er-
träge und schützt sich wirksam gegen 
Nachahmer.
4. Eine hohe Anpassungsfähigkeit der 
Organisation ist ein zentrales Element 
für die langfristige Sicherung der Über-
lebensfähigkeit eines Unternehmens in 
einem turbulenten Marktumfeld.
5. Organisatorisches Wachstum führt 
zu Komplexitätszunahme und damit 
zu Effizienzverlusten. Wachstum im 
Netzwerk ist profitabler!

Bestätigung aus der Praxis erfuhren 

diese Aussagen Matts aus den Erfah-
rungsberichten dreier KMU aus Südti-
rol, Nordtirol und dem Trentino.

Stefan Barbieri (Barbieri Electronic 
OHG, Brixen) unterstrich, wie wichtig 
die Zusammenarbeit gerade für Klein- 
und Mittelunternehmen sei. Ein gutes 
Netzwerk hilft, jene Kompetenzen ge-
zielt zu nutzen, die im Unternehmen 
nicht vorhanden sind. Ganz wichtig sei 
es für KMU, die eigenen Kompetenzen 
genau zu kennen und sich entspre-
chend zu positionieren, denn ein Un-
ternehmen darf nicht nur „reagieren“, 
sondern muss „agieren“.  Für KMU ist 
es entscheidend, schnell und unkompli-
ziert zu know-how zu kommen. Innova-
tion geschehe direkt im Unternehmen. 
Externe Angebote könnten sinnvoll 
sein, wie z.B. das Projekt “Innovation  
Coach” des Unternehmerverbandes und 
des TIS, über welches Innovationsma-
nager für einen bestimmten Zeitraum 

direkt im Unternehmen ihr know-how 
einbringen. Bei einem Technologiepark 
müssen die Inhalte klar definiert sein 
und im Vordergrund stehen.

„Die Kernenergie muss aus dem Un-
ternehmen kommen. Forschungsein-
richtungen können den Unternehmen 
lediglich unterstützend zur Seite ste-
hen“, zeigte sich auch der Nordtiro-

ler Unternehmer 
Ernst Dummer 
(Stubai KSHB Srl, 
Fulpmes) über-
zeugt. Entschei-

dend sei es, im Unternehmen auch 
Fehler zuzulassen, denn nur so kön-
nen Produkte und Prozesse laufend 
verbessert und den Markterfordernis-
sen angepasst werden. Unerlässlich da-
bei sei der enge Austausch mit dem 
Kunden, über den die Kundenwünsche 
erfasst werden können. Wichtig sei es 
aber auch, diese Kontakte zu nutzen, 

um über Zukunftstrends und Erwar-
tungen zu sprechen. Wer die Augen 
immer offen hält und viel miteinan-
der redet, dem wird es leichter gelin-
gen, Innovationen umzusetzen, die 
zum Markterfolg führen.

„Gerade für Kleinunternehmen ist 
ständige Innovation, gelebt von kompe-
tenten und kreativen Mitarbeitern, ein 
absolutes Muss“, so der Trentiner Un-
ternehmer Alfredo Maglione (Optoe-
lettronica Italia GmbH, Gardolo). Eben-
so wichtig sei es, dass innovative Unter-
nehmen auch ein innovationsfreundli-
ches und -förderndes Umfeld vorfinden, 
so wie das z.B. im Trentino der Fall sei. 
In den Universitäten und anderen Bil-
dungseinrichtungen vor Ort müssten 
Techniker für den lokalen Markt ausge-
bildet werden. Maglione betonte auch, 
dass die Innovation unabdingbare Vo-
raussetzung für erfolgreiche Interna-
tionalisierung sei, denn mit obsoleten 
Produkten auf möglichst vielen Märk-
ten präsent zu sein, sei nicht sinnvoll. 
Vielmehr müsse die Bearbeitung unter-
schiedlicher Märkte mit Top-Produkten 
angestrebt werden, auch um krisenre-
sistent zu werden.

Auf die Bedeutung der Innovation 
gerade in kleinen Unternehmen ver-
wiesen die Präsidenten der Gruppen 
der Kleinunternehmer des Unterneh-
merverbandes Südtirol, der Industri-
ellenvereinigung Tirol und der Con-
findustria Trient, Oswald Eller (Eller 
GmbH), Reinhard Schretter (Schretter 
& Cie GmbH) und Alessandro Benedet-
ti (Benedetti Srl). Der grenzüberschrei-
tende Austausch sei wichtig, weswegen 
das Euregio Small Business Forum auch 
in Zukunft stattfinden soll. 

Lana – Damit ist die K. Kiem GmbH ein 
erfolgreiches Beispiel für ein Familien-
unternehmen, das sich mit Fleiß, Kom-
petenz, Zielstrebigkeit und mit Faszina-
tion für das Produkt über Jahrzehnte 
ständig weiterentwickelt hat. Gegründet 
hat das Unternehmen der heute 88-jäh-
rige Karl Kiem. Sein Sohn Kaspar leiste-
te gemeinsam mit seiner Gattin Ulrike 
konsequente Aufbauarbeit, heute füh-
ren die Kinder Kilian, Mirjam und Jas-
min in dritter Generation die Geschäfte.

„Bier ist seit jeher eines der belieb-
testen und sozialisierendsten Geträn-
ke und ich hatte immer schon eine 
Leidenschaft für emotionale Produk-
te. Außerdem sehen wir die Geschäfts-
beziehung wie eine Partnerschaft fürs 
Leben: Man muss seriös und loyal sein 
und gemeinsam durch dick und dünn 
gehen. Wir sind stolz auf die vielen 
guten Beziehungen mit Brauereien 
und Kunden, die vielfach schon über 
40 Jahre währen“, umschreibt Kaspar 
Kiem seine Firmenphilosophie. Die Be-
geisterung für Bier, großes Fachwissen 
um das Produkt, unternehmerischer 
Weitblick sowie Gespür für Neuigkei-
ten und Trends in der Bierwelt sind 

weitere Erfolgsgeheimnisse des Un-
ternehmens. Qualität ist oberste De-
vise: Das Unternehmen Kiem vertreibt 
nur Biere, die dem Reinheitsgebot von 
1516 entsprechen, zu deren Herstel-
lung also allein Gerste, Hopfen und 
Wasser verwendet werden. Ausschlag-
gebend für die Qualität von Bier sind 
zudem die konsequente Auswahl hoch-

wertiger Rohstoffe, besonders scho-
nende Brauverfahren oder traditio-
nelle Brautechniken, verbunden mit 
dem Einsatz fortschrittlichster Tech-
nologien. Das Motto „nur das Beste ist 
gut genug“ hat Kiem bisher Erfolg ge-
bracht, auch in der derzeit herrschen-
den Konsumkrise.

Kiem vertreibt authentische Biere 

Informationstreffen

Arbeit & Stress
Bozen – „Frauen und Männer im Arbeits-
stress: Gebrauchsanweisungen“ lautet 
der Titel einer Veranstaltung, die der 
Unternehmerverband in Zusammen-
arbeit mit der INAIL-Landesdirektion 
Bozen organisiert. Dabei werden ak-
tuelle wissenschaftliche Erkenntnise 
vorgestellt, wie Stress entsteht, wie er 
sich in den Unternehmen auswirkt und 
wie er positiv bewältigt werden kann. 
Praktische Hinweise, die insbesondere 
für Personalverantwortliche nützlich 
sein können, runden das Programm der 
Veranstaltung ab, die am Donnerstag,  
17. November 2011, ab 15.00 Uhr, am 
Verbandssitz in der Bozner Schlacht-
hofstraße 57 stattfindet. Das detaillier-
te Programm finden Mitgliedsbetriebe 
des Unternehmerverbandes im Internet 
unter www. unternehmerverband.bz.it, 
Stichwort Veranstaltungen. Die Anmel-
dung ist notwendig (ctm@unterneh-
merverband.bz.it). 

Innovation stra-
tegisch planen 
und umsetzen

mit einzigartigem Profil an sorgfältig 
ausgewählte Getränkehändler. Größ-
ten Wert legt das Unternehmen auf bes-
ten Service für die Kunden, zu denen es 
den persönlichen Kontakt pflegt. Zum  
50. Betriebsjubiläum heuer besucht die 
Firmenleitung alle Lieferanten und Kon-
zessionäre, um sich mit einer kleinen 
Aufmerksamkeit für die jahrelange Zu-
sammenarbeit zu bedanken. Die stei-
genden Umsatzzahlen – auch für 2011 
rechnet das Unternehmen mit einem 
zweistelligen Wachstum – zeigen, dass 
sich auch in der heutigen schnelllebi-
gen Wirtschaftswelt Partnerschaft und 
solide Werte auszahlen. „Gerade beim 
Fassbier ist die richtige Beratung für 
die Bierauswahl und -pflege sehr wich-
tig, denn die ursprüngliche Güte des 
Bieres muss so gut wie möglich erhal-
ten bleiben“, ist der Juniorchef Kilian 
Kiem überzeugt.

Das Unternehmen beschäftigt heu-
te 16 Mitarbeiter (samt Familienmit-
gliedern) und bearbeitet den gesamten 
italienischen Markt. Das Produktsorti-
ment umfasst 30 Fassbiere und 20 Fla-
schenbiere von acht namhaften Brau-
ereien.  

v.l.n.r. Alfredo Maglione, Alessandro Benedetti, Stefan Barbieri, Oswald Eller, Ernst 
Dummer und Reinhard Schretter 

Familie Kiem


